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stag, 1

I Hmtlicber Teil.
r. vellaliiitmrÄWg.

Betr . Verteilung der KrotKarte « .
Montag , den 21. Februar , werden die Brotkarten sur

-die kommende Woche im Rathaus abgegeben und Zwar
Lnur vormittags von 8 bis 11 Uhr. or

Die Karten werden nur gegen Zuruckgabe der Aus-^ c *jr.i. itnföv 1A

iau

'auie jtuueu wziuzi i »mv - »—- - " '
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Bemerkt wird , daß nachmittags keine Karten aus¬
gegeben werden.

Erbenheim den 19. Febr . 1916.
Der Bürgermeister.

Merten.

?«»'« Bekanntmacbuns-
rten | Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nicht
Publik# rtUr sämtlicher Hafer , sowie auch Mengkorn und Meng-
oaen die Hafer enthalten , abgeliefert werden muß,
da M ebenso Gerste, soweit solche nicht bereits verwendet
, wurde . Für die genannten Fruchtarten wird derselbe

Preis bezahlt wie für Hafer und sind die verfügbaren
die Mengen den zugelassenen Ankäufern anzumelden.
ienaus | Erbenheim , den 14. Febr . 1916.
Open. I Der Bürgermeister:
5 \j7un% / äJlerten.
i!
X,
ä Ziri

Akten,

Btkanntmacbnnd
Unordnung der candeszeniralbehörden.

* Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur
' Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung v.

iaveo, Preisprüsungsstellen und die Versorgungsregelung v»m
uns k25 . September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607 ) vom 4.

ke 2eb » November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728) wird hiermit
im rill für den Umfang der Monarchie mit Ausschluß der Hohen-
deschli zollernschen Lande folgendes angeordnet:
lilb billij § 1. Zur R gelung der Beschaffung, des Absatzes und der
rten sli Preise von lebendem Vieh wird für jede Provinz, für die Provinz
_J  Heffen-Naffau für jeden Regierungsbezirk ein rechtsfähiger Verband
«W » -gebildet.
- -* Der Oberpräsident in Potsdam ist befugt, die Provinz Branden-
: Mbürg oder Teile , on ihr mit der Stadt Berlin für die Durchführ-

ungdieser Anordnung zu einem besonderen Verbände zusammen-tbnui:
ruschließen.

, f i ®?.m Berbande gehören an:
>»sarlM1. Alle Viehhändler, die im Regierungsbezirk ihre gewerbliche Nie-

ten . U berlaffunz haben. Falls sie binnen einer in der Satzung zu be-
stimmenden Frist dem Verbandsvorstande gegenüber die Erklär-
ung abgeben, daß sie auf die Ausübung des Gewerbebetriebs ver-

m richten, erlischt die Mitgliedschaft;
' Genossenschaften, die den Handel oder den

z billig b°°7dsbe?i° k haLn. " " Betrei6en unb  ihren Sitz im Ber-
_ ca q kömien Mitglieder des Verbandes werden:

Lufen wollen-'" Serbanbäbe*it! Dom  Landwirt oder Master Vieh

' * Verbandsberir? eine"a^ m^ ' N ^ enoffenschaften, die ohne imng | ferbaübibeVrf ^ Z
I Schlachtung atnfauf  ° on ^ieh »om Landwirt oder Mäster zur

traße U bet Ankauf von Vieh zum Weiterverkauf,
' w m^ Honsweise Handel mit Lieh- m;u wiwwcifc ^ anoei mir « teo.Rjji ÜÄÄ den Ver-0 \ r . lewsi nur oen Der-

haben, gestatte? "' * betn aSorftanbe eme  Ausweiskarte erhalten
rftr i  Binder , Schafe und Schweine werden auf Eisenbahnen.S'Ä "'Ä? 0"",l,a>'n nul£$3%
IMG «, W fä' SnhnbMe , -bilde.

m «K £ 5t«9ffi nÄi ;f,8 S“ 6“ s'ä "»* «'. b °! d« B» .
ch. SE v°rle°ĝ dak" b-? K !̂ U':?^ ^ ? Äii«b-hörde des Versandortes' vorleH 1 ul»un8r oer Pouzelvehörde des

D' b̂ der Versand gestattet ist.
\  wenn es mÄÄ* fbatJ diese Bescheinigung nur ausstellen,

lichen Betrwf,« Versand von Vieh aus einem landwirtschaft-
Die RegierÜn̂sortigb/?. ""deren landw.rtschaftlichen Betrieb handett.
wichtigen m ^ nd befugt, auch in anderen Fällen aus

$ 5 irra m\ ble  Versendungserlauburs zu erteilen
Schafe und »m Sinne dieser Anordnung gelten Rinder,
jtälbern im 2 ? ' ,®urÄ bti Satzung kann der Handel mit

m utttet 150 Kg. und mit Ferkeln und Läufer¬schweinen im Kg- und mit Ferkeln und Läufer-

^ *»• » " « »-

lickLtr. 2« z
Tel . ^ unbefugt in emem̂Eü b̂ r Vorschrift des § 3 dieser Anordnung
«badch weise Handel mit I 'TIM ’J auft' 8ber  kommisstons-

«ng ausgeschlossen werden. F
deinen, in den S “"8 des Verbandes wird von dem Oberpräsi-

>. A ^ gierungsprüstdbnten' erlas?en^̂ ^ k°" ®a^eI utlb  Wiesbaden vom Re-^ at, _ t ? .Wer entoenen hJr

"'‘.rÄ 'jÄS. 1
' 1M " °" "L S ffÄÖÄ 'ÄÄ 'Ä '” ' •*8 « Ü7; CT°i"J '5 ll9«n Vorschriften dieser Anordnnnnnwer den senk.! """«.>n>onswei,en« er...... __ _

§ 6 erlaffenen bj e!et  Anordnung oder der nach
iuna K^ ° n""S. ruwlder handelt, wird nach§ 17 der Ver-mH« uhn« Ski. tn _:•rbmiTTrt»itr 9 zuwroer handelt, wlrd nach8 17

September 1915(Reichs-Gesetzbl. S . 607) mit Gefängnis bis zu 6
Monaten »der mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

8 8. Diese Anordnung tritt am 15. Februar 1916 in Kraft.
Berlin, den 19. Januar 1918.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
, . Breitenbach.

Der Minister Der Minister für Landwirtschaft,
für Handelu. Gewerbe. Domänen und Forsten.

Sydow. von Schorlemer.
Der Minister des Innern,

von Loebell.

Ergänzung zu der vorstehenden Anordnung.
Artikel 1.

8 8 Abs. 2 erhält folgende Zusätze:
5. Viehhändler, die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche Niederlaffung

haben, jedoch vor dem1. Juli 1914 Biehhandel im Hauptberuf
nicht getrieben haben.

6. Landwirtschaftliche Vereinigungen (Zuchtgenoffenschaften, Zucht¬
viehverbände), die ihren Sitz im Verbandsbezirk haben.

Artikel 2.
Im 8 3 wird folgender Absatz2 zugesetzt:

„Der nicht gewerbsmäßige Ankauf von Vieh vom Landwirt
oder Mäster zur Schlachtung für den eigenen Bedarf, soweit er
sich im örtlichen Verkehr oder Versand auf der Eisenbahn ab¬
wickelt, bedingt nicht der Mitgliedschaft zum Verband."

Artikel4. »
Diese Anordnung'4ritt am 15. Februar 1916-in Kraft.
Berlin, den 3. Februar 1916. . . .

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
I . A.: Franke.

Der Minister Der Minister für Landwirtschaft,
andel und Gewerbe. Domänen und Forsten,
s. A.: Lusensky. I . A.: Graf Keyserlingk.

Der Minister des Innern.
I . Ä.: Drews.

für

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken , daß die Satz¬
ungen auf hiesiger Bürgermeisterei eingesehen werden
können.

Erbenhe .'m, den 17. Febr . 1916.
Der Bürgermeister:

M erten.

kokaiss und aus der nähe.
Grl »«ntz«im, 19. Februar 1916.

— Postalisches.  Vom 1. März ab wird der
Postauftragsdienst zur Geldeinziehung zwischrn Deutsch¬
land und denjenigen Orten im Gebiete des General-
Gouvernements in Belgien , die am Briefoerkehr mit
Deutschland teilnehmen , wieder ausgenommen werden.
Die Orte im Etappengebiet Belgiens bleiben mithin
ausgeschlossen. Nähere Auskunft erteilen die Pystan-
stalten.

— Schlicht in der Kriegszeit!  Eine An¬
regung zur kommenden Konfirmation . Einem Antrag
aus Frauenkreisen entsprechend, hat dieser Tage eine
auswärtige Konferenz den Beschluß gefaßt , den Ge¬
meinden und Eltern ihres Landesteils für die diesjäh¬
rige Konfirmantenkleidung zu empfehlen , daß nur ein
einfaches, dunkles Kleid , das nicht notwendigerweise
schwarz zu sein brauche, angeschafft werde , um Kosten
zu erleichtern, Verschwendung zu vermeiden u . unwürdige
Auffälligkeit auszuschließen . Dringend wünschenswert
bleibe es, daß auch wohlhabende Eltern sich solche Be¬
schränkungen in dieser Zeit auferlegen . Diese Anreg¬
ung verdient weiteste Verbreitung . Nicht bloß der Ernst
der Kriegszeit gebietet solche Einschränkungen , sondern
auch die Rücksicht auf eine Zeit , in der alles vermieden
werden sollte, was die sozialen Unterschiede verletzend
betonen oder gar vertiefen könnte . Reich und Arm
liegen draußen im Schützengraben nebeneinander , beide
in gleichem schlichten Feldgrau , beide gleichermaßen
Wind und Wetter und feindlichen Geschossen ausgesetzt,
beide kämpfend fürs gemeinsame Vaterland . Wie schön,
wenn auch, in der Heimat die großen Gemeinsamkeiten,
die der Krieg geschaffen hat , ihren Ausdruck fänden im
gleicherweise schlichten Kleid. Darum : ein einfacher , der
Feier und der Zeit entsprechendes Kleid , das zudem die
Kinder am hübschesten kleidet, ein fröhlich -ernstes , sinni¬
ges Fest im kleinen Familien - und Verwandtenkreis,
wo der Sinn des Tages nicht verloren geht unter dem
Kram der Aeußerlichkeiten, das sei unsere Konfirmations¬
feier im Krieg — und so wird sie auch am schönsten
sein ! —

— Gute Zeichen.  Zur allgemeinen Ueberraschung
sind die Einlagen der deutschen Sparkassen während
des Krieges nicht zurückgegangen, sondern ganz bedeu¬
tend — über 2 Milliarden Mark — gestiegen. Noch
größer ist indes die Ueberraschung, daß die Vermögens¬
verhältnisse der Krankenkassen infolge bedeurender
Minderausgaben sich erheblich verbessert haben . Bei
Beginn des Krieges erschien bekanntlich die Lage der
Krankenkassen bedrohlich genug , um durch reichsgesetz-

9 . Jahrgang.
liche Vorschriften diese Kaffen vor einem finanziellen
Zusammenbruch zu schützen. Die günstige wirtschaft¬
liche Lage der deutschen Krankenkasse ist zum großen
Teil darauf zurückzuführen , daß der Krieg einen er¬
folgreichen Verlauf nahm , und daß dem gewaltigen
Abgang der männlichen Kassenmitglieder zum Heeres¬
dienst ein fast nofh größerer Zugang weiblicher Kassen¬
mitglieder gegenubersteht , und daß diese sich nur in
wirklich dringenden Fällen krank melden , weil sie be¬
fürchten, ihre Arbeitsgelegenheit sonst zu verlieren.
Auch in dieser Beziehung hat der Krieg Dter : land¬
läufige Anschauungen über den Haufen geworfen . Das
Simulantenwesen scheint abgetan zu sein.

— Früher zu wenig , jetzt zu viel Dienst¬
mädchen.  An den meist städtischen Nachweisen, die
an das „Reichsarbeitsblatt " berichten, war vor dem
Kriege die Nachfrage nach Dienstmädchen so groß , v "d
das Angebot so knapp , daß auf 100 offene Stc len.  r
60—70 Arbeitsuchende kanten . Der Krieg hat nur mf d m
Arbeitsmarkt für Dienstmädchen eine starke Umrvälzung
herbeigefirhrt , indem die Nachfrage allmählich rrück-
ging , während das Angebot in fortdauerdes Steigen
geriet . Es traten zwar in dieser Bewegung immer
wieder Rückschläge ein, aber die Tendenz ist
bar , daß sich die Lage des Arbeitsmarktes
Mädchen in den Städten zusehends verschlecht, 'haf .̂ .
Im Oktober des Jahres 1915 war das Verhallms
schon so ungünstig , daß auf 100 offene Stellen 197,50
Arbeitssuchende kamen , d. h. man hätte fast jede offene
Stelle doppelt besetzen können . Die Verreuerung des
Haushaltes die durch den Krieg bewir t worden ist
zwingt immer mehr Familien des Mittelstandes , die
Dienstmädchen zu entlassen . In dieser Beziehung ist
fortgesetzt mit neuen Entlassungen zu rech -n, da der
Grad der Einschränkung im weiteren Verlaufe des
Krieges noch zunehmen wird . Aber man kann auch
heute schon darauf verweisen , daß nach dem Kriege
diese Verhältnisse nicht so rasch wieder ins alte Gleise
kommen werden , sondern die starke Einschränkung wird
für lange Zeit bleiben , so daß eine Vermehrung der
Dienstbmenhaltung nicht zu erwarten ist. Dagegen
macht sich neuerdings auf dem platten Lande wieder
eine stärkere Nachfrage nach Dienstboten gellend , was
bei dem starken Leutemangel in der Landwirtschaft sehr
begreiflich ist. Leider ist aber eine Abwander ' mg der
überschüssigen weiblichen Kräfte nach dem Laute nicht
zu beobachten, in manchen Monaten des Vorjah¬
res hatten die Städte sogar noch Zuzug von «ort zu
melden.

* Auszeichnung.  Vizefeldwebel Ludwig Smck
von hier, im Res.-Jnf .-Reg . 224 , Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Kl. wurde die öjterreichische Tapferkeit'
medaille verliehen . — Dem Kriegsinvaliden und eheni.
Einj .-Freiwilligen August Boscheck in der 4. Komp.
Jnf .-Reg. Nr , 80 wurde das Eis . Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 19. : Ab. B . „Die Jüdin " . Ans . 7 Uhr.
Sonntag , 20. : Bei aufgeh . Ab . Volkspreise . „Lumpaci-

vagabundus " . Ans . 21/ , Uhr . — Ab. E . Gastspiel
Frl . Lola Artot de Padilla . . „Carmen " . Ans. 7 Uhr.

Montag , 21. : Ab. D . „Iphigenie auf Tauris ". Ans.
7 Uhr.

Dienstag , 22. : Ab. B . „Die Zauberflöte ". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch , 23. : Ab. C . „Flachsmann als Erzieher ". An¬

fang 7 Uhr.
Donnerstag , 24 . : Ab . A. „Mona Lisa" . Auf . 7 Uhr.
Freitag , 25. : Ab. B . Zum 1. Male wiederholt : „Die

Helden auf Helgoland " . Ans . 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 19. : Neu einst : „Die große Glocke".
Sonntag , 20. : Nachm . 3.30 Uhr . Halbe Preise . „Als

ich noch im Flügelkleide ". — Abends 7.30 Uhr: „Die
große Glocke" .

Montag , 21. : „Jettchen Gebert " .
Dienstag , 22. : „Die selige Exzellenz ".
Mittwoch , 23. : „Komödie der Worte " .
Donnerstag , 24. : ^Die große Glocke" .
Freitag , 25. : Volksvorstellung . „Herrschaftlicher Diener¬

gesucht".
Samstag , 26. : Neuheit ! „Der Gatte des Fräuleins ",

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sichm
Uaterlande und macht sich strafbar.



Ohne deuiTcfre fyUfe.
Ohne die deutsche Hilft wären sieben Millionen Po¬

len einfach dem Hungertode preisgegeben gewesen/ da die
flüchtenden früheren Beherrscher der Lande, die edlen Rus¬
sen, so gründlich die Aecker verwüstet, so schimpflich unter
den Vorräten gehaust hatten , daß die armen Russisch-Po-
len ohne deutsche Hilft einfach der Verzweiflung ausge-
liefert gewesen wären . Was die perfiden Engländer , aus
der Art , wie sie es bestimmt gemacht hätten , für einen Ex¬
port von Getreide gehalten hatten , war eine Maßnahine,
die die Teutschen zur besseren Ausnutzung! der noch vor¬
handenen Getreidevorräte getroffen haben. Tie russisch¬
polnischen Landmühlen mahlen schlecht, deshalb übernahm
die deutsche Regierung die Ansammlung der Getreidevor¬
räte , um sie in großen, gut nusmahlenden Mühlen mahlen
zu lassen und das Mehl dann der Bevölkerung Widder
zur Verfügung zu stellen. Dank dieser Vorsorge gelang es,
die Bevölkerung wenigstens leidlich zu ernähren . Tie deut¬
sche Regierung hatte also alles , mehr noch als sie nach.
Völkerrecht verpflichtet war , für die von den Russen aus¬
geplünderte Zivilbevölkerung Russisch-Polens getan. Ge¬
nau so viel, lote sie für die eigenen Anwohner inr eigejnen
Lande tut . Genau so wie sie es in Belgien getan hatte,
loo man ja auch längst die deutschen Bemühungen , die
Wunden des Krieges schon während der Tauer des Krieges
nach Möglichkeit zu heilen, anerkennt . Die Einfuhr der
Lebensmittel aus Amerika verbietet Greh aber nur in der
Hoffnung, die Unterstützung, die die Deutschen den Polen
gewähren, möge mit dazu beitragen , daß die Mittel in
Deutschland selbst knapper werden. Der edle Brite möchte
also die Russisch-Polen hungern lassen, damit dadurch der
Aushungerungsplan der Entente verstärkt werde. Greh
lügt also bewußt , fast möchte man sagen, wie immer.

Indessen hat die deutsche Regierung zloei hervorra¬
genden Neutralen Gelegenheit gegeben, sich über die Lcbens-
mittelfrage in Polen durch Augenschein zu überzeugen.
Das Urteil dieser Neutralen geht dahin , daß die Lage der
Bevölkerung allerdings ernst ist — da die Russen auf
ihrem Rückzug alle Fabriken und Werkstätten verbrannt
und die Ermte vernichtet haben. Es wäre daher außer¬
ordentlich erwünscht, wenn für Polen und Litauen ein
Hilfswerk organisiert würde. Einen Teil dessen zu lei¬
sten, waren die amerikanischen Polen bereit — England
erlaubte es ihnen nicht und lädt dadurch neue Blutschuld
auf sich. Groß und energisch ist England in der Stra¬
tegie des Hungerkrieges!

Warum übrigens wandten sich die polnischen Bürger
der Union mit demütigender Frage an England ? Sie ge¬
hören doch einer neutralen Nation an ; und den Neutralen
sollen ja die Meere frei sein, sogar im Kriegsgebiet . Oder
hatten die Polen in Amerika geglaubt , England sei wirk
lich für die Wohlfahrt der Menschheit und für ihre Frei-
heit kämpfende Macht, für die es sich mit so großer Znn-
genkraft ausgibt ? Wenn die Amerikaner das Gegenteil noch
nicht wissen sollten, so wissen sie es vielleicht jetzt. Deutsch¬
land unterstützt die notleidende Bevölkerung aus seinen
eigenen Mitteln . England erlaubt nicht einmal , daß die
Neutralen den Hungernden helfen. Wie würde es aus-
sehen, Irena England die Gebiete okkupiert hätte , auf de¬
nen die deutsche Hand liegt ? Tie Briten hätten längst
ihre berühmten Konzentrationslager errichtet und ließen
die Belgier und Franzosen und Russen mit Weib und
Kind in ihnen verhungern , um dadurch feige, wie im Bu¬
renkriege einen Frieden zu erzwingen. Sollen wir Deut¬
sche gleiches mit gleichem vergelten ? Gott sei Tank , daß
wir nicht rohe, heuchlerische Barbaren wie die Engländer
sind. Wir verzichten auf solch feige Waffen, obwohl eigent¬
lich den Seepiraten von jenseits des Kanals gegenüber jede
Waffe erlaubt sein müßte. '(Ctr . Bln .)

Hlundschcru.
Geylicher Nriegsschanvlatz

Interessant ist, daß die Russen, die auch mit Minen-
güngen arbeiten , bisher nicht den geringsten Erfolg hatten.
Bor einiger Zeit suchten sie sich mit Minen bis an unsere
Stellung heranznarbeiten . Knapp vor unserem Graben

Der Pächter von Soigaard.
9 )

4. Kapitel . .
Wieder ist der 1. Oktober, dieser bedeutsame Tag für

den armen Pächter Radeke da ! Gegen Abend steckt der¬
selbe seine Pachttaler in die Tasche und will nach Sol
gard gehen, wo Grothus ihn bereits seit dem frühen Mor¬
gen erwartet hat.

Dieser Erbärmliche wünscht nichts sehnlicher, als daß
etwas an der Summe fehlte, damit er den Pachtvertrag
auflösen und das Stück Land an den M.ann aus Ĵüt¬
land , den die Nielsens ihm so warm empfehlen, verpachten
konnte.

Ter war vor acht Tagen hier gewesen und hatte tat¬
sächlich eine unglaubliche Summe geboten, auch durch-
blickeii lassen, daß er von guten Patrioten unterstützt würde,
um hier segensreich wirken zu können.

Gerade in diesem Augenblick betrat der alte Mann
das Haus , um seine Pacht zu zahlen und zugleich Grot¬
hus ' geheime Hoffnung , das heute nicht mehr möglich
machen zu können, zu zerstören.

„Ist aber auch die höchste Zeit , brummte dieser.
„Es fehlen leider noch zehn Taler . Ich hoffe, die aber

noch in dieser Woche bringen zu können, und will Euch
gern Zinsen für den Monat Oktober dafür bezahlen",
sagte Radeke.

Ta ftuchtete es triumphierend in des Solgaarders
klugen auf, und Lauritz Nielsen, der alles im Nebenzim¬
mer init angehört , stürzte herbei, run seinem zukünftigen
Schwiegervater den lveiftn Rat ins Ohr zu flüstern:

platzte die Mine , ohne daß uns der geringste Schaden ver¬
ursacht wurde, im Gegenteil , der entstandene Minentrichter
wurde von den Unsrigen rasch besetzt. (Ctr . Bln .)

veutschlantz.
?) M a r i n e u r l a u b e r . (Ctr . Bln .) Die Bestimmung,

nach welcher die während des Krieges unter Gewährung
freier Fahrt beurlaubten Mannschaften mobiler und im¬
mobiler Formationen des Heeres für die Dauer des Urlaubs
Verpflegungsgebührnisse erhalten , ist durch Allerhöchste Or¬
dre vom 90. Januar 1916 auf die Mannschaften der Ma¬
rine ausgedehnt worden. Ter Anspruch auf das Berpfle-
gungsgeld für die Mannschaften der Marine beginnt also
wie für die des Heeres, mit dem 21. Dezember 1915.

! Ausreichend. (Ctr . Bln .) Wie man erfährt , hat
die im Januar ds. Js . durch den Reichskanzler angeord¬
nete Bestandsaufnahme der Kaffeevorräte ergeben, daß für
absehbare Zeit ausreichende Bestände zur Befriedigung des
deutschen Konsums vorhanden sind.

:) Sch uh Preise. (Ctr . Bln .) Bekanntlich sind d>"
Preise für Schuhwaren und Schnhreparaturen in der letzten
Zeit außerordentlich gestiegen. Ties ist auf den hohen
Stand der Lederpreise zurückzuführen. Um nun einer wei¬
teren Steigerung der Schnhpreise entgegenzuwirken, hat
der ^ ent'. elverhand deutscher Schuhwarenhändler §Sitz Er¬
furt ) eine Eingabe an die Reichsregierung gerichtet, in der
die Forderung aufgestellt wird , keine Ausfuhr von Schuh-
lvarcn nach dem Auslande zu bewilligen.

: :) Russisch. (Ctr . Bln .) lieber die Stimmung ini
russischen Mittelstand in der Provinz befragt , äußerte sich
der frühere Tumapräsident Chomjakow bei seinem kiirz-
lichen Aufenthalt in Petersburg : „Bon der früheren Be¬
geisterung ist keine Spur mehr. Alle sind nur mit Stehlen
beschäftigt, und das muß man ihnen lassen: sie stehlen in
genialer Weise, genial bis zur Virtuosität ."

Uriegsgervinne.
Tie bisher verhängten (Geldstrafen stehen leider oft in

gar keinem Verhältnis zu dem Gewinn , der bestraft wer¬
den soll. Einige Stichproben mögen erläutern , was beim
Kriegswucher heranskvmint.

Nach ein« n Bericht aus Westpreußen bezog ei» Wagon¬
bauer , der auch mit Decken handelt , nachdem er bisher
eine Hoslvohnung inue hatte , nach einigen Monaten in
einem Ostseebad eine Wohnung für 1700 Mark Jahres¬
miete. Eine einzige süddeutsche Lederfirma hat in neun
Kriegsmonaten 20 Millionen Mark verdient . Bon Sach¬
verständigen in Frankfurt a. M . wurde festgestellt, daß
ein Mann , der sich ein Monopol auf Lieferungen für Kon¬
servenfabriken gesichert hatte , eine» Wochenverdienst von
92 000 Mark erzielte. Ein Kartoffelhändler Hatte 1350000
Zentner Kartoffeln , die er ursprünglich mit 2,50 Mark
weitergeben wollte . Er stieg mit dem Preis von Woche zu
Woche bis 5,75 Mark und verdiente somit 4,5 Millionen.
Eine süddeutsche Dampfinühle mit 600000 Mark Aktien¬
kapital schüttete 577 000 Mark (97 Prozent ) Gewinne aus.
Ter Obermeister der Breslauer Fleischerinnung wies vor
Gericht nach, daß ein Händler an nenn Schweinen 800
Mark , ein anderer an einem Schwein 176 Mark , an einem
Bullen 900 Mark verdient habe. (Ctr . Bln .)

Europa.
:) Frankreich. (Ctr . Bln .> Hier herrscht wieder

einmal Unruhe . Tie wiederholten Angriffe deutscher Trup¬
pen, die in den letzten Tagen zu ganz erheblichen, wenn
auch vorläufig örtlich taktischen Erfolgen , geführt haben,
sind den Franzosen auf die Nerven gegangen. Man fürchtet,
daß der Siegeszuversicht, die dank einer geschickten Mache
im Volke und beiin Heere aufrecht erhalten lvurde, hier¬
durch ein empfindlicher Stoß versetzt werden könnte.

:) Luxemburg. (Ctr . Bin .) Ter Verkauf von Lu¬
xemburger Roheisen ist .für das zweite Quartal zu unver¬
änderten Preisen freigegeben worden.

— Rußland. (Ctr . Bln .) Tie Ebbe in den russi¬
schen Staatskassen zwingt die Finanzverwaltung des Za¬
renreiches dazu, immer neue Einnahmequellen ausfindig
zu machen. Zu diesen russischen Steuerprojekten gehört
auch die Einführung eines Versicherungsmonopols.

„Rede kein Wort , sonst beschafft er vielleicht doch
heute noch das Geld. Morgen kannst du ihm kündigen."

Grothus nahm das Geld und schwieg still. Auf Ra-
dekes Frage , ob er damit einverstanden sei, daß er den
Rest in einigen Tagen bringen würde, anwortete er:

..Es ist möglich, habe augenblicklich keine Zeit , guten
Abend!"

Guten Mutes ging der alte Mann heim, und sein arg¬
loses Herz ahnte nichts davon , was ihm bevorstand.

Ta bringt ihm am nächsten Mittag Sörensen , der auf
Solgaard bei der Kartoffelernte helfen muß, einen Brief
folgenden Inhaltes:

„An den Pächter Radeke! Ta Sic den Kontrakt Wie¬
der gebrochen haben, indem Sie mir bis Lestern abend
nicht die volle Pachtsumme ausgezahlt , so kündige ich
Ihnen hierdurch mein Pachtland . Nach dem Wortlaut
des Kontraktes könnte ich Sie schon heute aus der Woh¬
nung verweisen. Ich habe aber Mitleid und erlaube Ihnen,
bis jjm 1. Januar zu bleiben. Irgendwelche Widerrede
würde Ihnen nichts nützen, denn soeben habe ich mit dem
Landwirt Swen Hostrup aus Estjcrg einen Pachtvertrag
abgeschlossen.

Hans Peter Grothus , Hofbesitzer."
Was nun?
Frau Radeke fiel in Krämpfe , und dem alten Manne

perlten die hellen Tränen in dem grauen Bart.
Wilhelm allein verlor den Kppf nicht. Im ersten Au¬

genblick packte ihn eine wilde Wut , so daß er am lieb¬
sten sofort nach Solgaard gelaufen wäre, um dem gemei¬
nen Grothus den Kragen umzudvehen. Run aber überlegte
kr klar und besonnen, Ivas zu tun wäre.

C estpr re ich -Ungarn. (Ctr . Bln .) Zur $
herrscht im russischen Lager völlige Planlosigkeit Un¬
gewißheit über das , was in der nächsten Zukunft gesjl
soll. Wie man berichtet, bestehen nach Aeußerungen rusj
Offiziere in der .Heeresleitung weitgehende M ei nun, i?
schiedenheiten. '

? Italien. (Ctr . Bln .) Ist Balonas Schickst s„ (
schieden, dann entschwindet das Kreuz von Savohch Li
dem Lande, das einst (schon vor dem Kriege) RvmasM neu
Hoffnung war , und es wird dann Wirklichkeit, was j0 4
ein zähneklappernder Enkel Caesars im „Messagew
jammerte : Tie Zertrümmerung und Vernichtung der»
schuft 5>.tali «ns in und an dk>r Adria ! lind dann »». , , taliens in und an der Adria ! Und dann?
^äg von Saloniki ist (wenn sichere Zeichen nicht
nicht mehr fern, und es ivird sich dann erweisen, tojfc£Q(i)n
„Großen Konferenz in Paris " noch zu tun verbleib, mcinü
quidation oder . . . . neuer Bluff ? lwrcn

!! Rumänien. (Ctr . Bln .) Der Bierverb am £Cn  n
tet jetzt Rumänien nur noch eine Zone von Salon ist Mgeb
angesichts dieses Angebots hängt Rumäniens Jnterch ' pxstft
der Unverletzlichkeit des griechischen Gebietes loesq lerrau
ab. . nachdt

: : Griechenland. (Ctr . Bln .) Man meldet,̂war,
nach den zwischen Griechenland und den Alliierten zufl Mördi
gekommenen Abkommen diese nach Beendigung desjzugesci
zages Entschädigungen für die von den griechischen Km würgt
ten und Privaten gelegentlich des Bombardements von dis je
loniki erlittenen Verlusten zahlen werden. Die griE ?
Regierung ivird in Athen eine Liste darüber überch die Bk

>- twitz 1
ßmcri &tt, der se

Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Ei » Phot n
in sehr hoher Stellung sagte, jede Regierung habe d« gange
tätliche Recht, zu bestimmen, unter welchen Beding»
Schiffe die Häfen ihres Landes qnlaufcn dürsten . CfS cn  §
absurd, cs als einen nnneutralen Akt hinzustellen, t tung"
eine Regierung ihren bisherigen Standpunkt in dieser?^ uprüi
ändere. Tie älteste und einflußreichste Washingtmte» lll'kEs>
lang „Ter Star ", sagt , die neue deutsche Ankündi ®
lasse den Bereinigten Staaten nichts übrig , als dießr 4" cht
litik des Seekrieges beizutreten und alles zu tun , int’O'efriii
Amerikaner vor der Benutzung bewaffneter Handelssî "rn
scrnzuhalten.

Aus aller Well . DZ
— 9dNlk. Die Arbeiter der Geschoßfabrik in

bürg haben seit Beginn des Krieges bis jetzt durch
lang unter sich 254 621 Mark zur Unterstützung ,
gehörigen ihrer zum Heeresdienst einberuftnen MitM,,v >.
ter aufgebracht . El

!) fiirschberg Die .Bestandsaufnahme der Gellt ch„f so
Vorräte im Kreise Hirschberg hat über 40 Prozent t Politi
ergeben, als im November des Vorjahres angegebenf was i
den war . m *■

?) Moskau. (Ctr. Bln.) Unter den lettischenH.höhen
lingen in Moskau ist der Flecktyphus ausgeb rochen,tznisse
auch einer der drei lettischen Aerzte, Dir. Albert aus tseinste
zum Opfer gefallen ist!. Ta nunmehr für die 20 0001*
ten, die in Moskau unter ganz unzureichenden IW
scheu Verhältnissen leben, nur noch zloei Aerzte zur!
fügnng stehe», ist die Gefahr einer weitern AnsbrH y
der Seuche sehr groß. In der übrigen Bevölkerung Rähe'
Moskau soll bisher kein Fäll von Flecktyphus vorgc! aus 3
men sein. - Mona

?) London. (Ctr. Bln.) Tie Steigerung der GeM^
preise in England hat eine bisher nicht dageweftne HöWkamv
reicht. Was dies bedeutet, kann man sich daran verS Abens
wärtigen , daß unser Zoll in Fricdenszeiten 55 BGrk lvaren
Tonne beträgt , daß also die Tifferenz zwischen dem «« 'legte
kanischen Preise und dem Preise in England heute castDvchj
Prozent höher ist, als der Betrag des deuffchen Weh schließ
zolles in Friedenszeiten. drei 3

— London (Ctr. Bln.) Im Bezirk von Londons"'" \
779 Gasthäuser geschlossen worden. Die Enffchädigung ^ 3
trug 95 Millionen Mark , davon über 20 Millionen iwen
Brauer.

Sein Rittmeister hatte ihm gelegentlich gefagtnr C’
für ihn , falls er gezwungen sein sollte, seine militiis ^ 6 61er

Laufbahn aufzugeben, einen Berwaljerposten oder eine& . ®
lung als Kastellan in einem Schlosse wüßte.

Nun lvollte er denn schon morgen nach Berlin 3"'
reisen, seinen Abschied zu erbitten und sich um eine Z Ä
zu bewerben, die er im Januar womöglich antreten köAGrenzj

5. Kapitel . |
„Famoses Wetter heute", dachte der Gastwirt .

, lvie er am Abend zum sternenklaren Herbsthî ^sen
emporschaute. „Da hole ich mir sicher einen Reäbock̂ ,m,j^
dem Königlichen. Paßt ja vorzüglich: der Schröders
zur Stadt , Hildebrand torkelt eben betrunken hcimT
Oberförster selbst kann seiner Gicht Ivegen nicht mch« <j
Abend hinaus ; ein Narr also, lver die Gelegenheit ^
wahrnimmt . Unten an der Waldwiese steht bestimml,
strammer Bock: der soll uns am Sonntag gut sch me« . ' ^

Aus einem Geheimschranke nahm Petersen daunHo>eiter
kurze, leicht zerlegbare und unter 'dem Mantel NlOirütfn
za verbergende Doppelbüchse, lud beide Rohre mit ^j?ter hä
kugeln, zog den weiten Regenmantel an , versteckte das» sjj,
wehr unter demselben und machte anscheinend ftinellk es wie
lichen Abendspaziergang. In der Gaststube loar es v  ^
und öde; Karen saß mit einer .Häkelei am Tisch, * wünsch
Magd und Knecht verzehrten ihr Abendbrot . ■kehle •

Wilhelm hatte auch soeben seinen Koffer gepackt?- x Hi
eilte der in einer halben Stunde leicht erreichbaren mensto. . uHtimt zu, um für die Rückreise den nächsten NachtzuS ^
benutzen. Sunähnl

Er sah nichts von den Wundern des herrlichc" Afällig
tobcrabends , er hörte nicht das leise Rauschen w



*?'„! Meine Khronkk.
rtft 8ch _ Bluttat - Ter Laudsturmmann Samuel Gerlach aus
M ruff<ve>-,alwva bei Elbing ist dem heimtückischen llefaerfatl eines
teimmj « -fcnm̂ Opfer gefallen. Wie den AiMhörigen mitge-

' ilt touri)e, war Gerlach bei dein Kriegsgefangenenla ^ r
-chicksslj„ Poblotz in Pommern als Wachmann tätig . Aus unbe-
:avohch xg„^ er Ursache wurde er plötzlich von einem Kriegsgefan

rencn  überfallen und ihm der Schädel gespalten, so daß nach
- wasj ^4  Stunden der Tod eintrat . Ter Russe wurde sofort ver-
ssager/Hg -eet.
tg beci _ Mörder . Aus Breslau -wurdeu seit einiger Zeit der
dann ? Arbeiter Paul Scholz und seine Braut , das Dienstmädchen
icht tcĥ lara Haaft , vermißt . Scholz hatte das Mädchen eines
en, iW Aachmittags vom Hause abgehvlt , um mit ihm einen ge
‘röletbti„icinsamen Spaziergang zu machen. Bon diesem Ausgang

waren beide nicht me'hr zurückgekehrt. Alle Nachforschun-
erband^ en nach ihrem Verbleib blieben erfolglos. Jetzt hat die
tloniki, Angelegenheit eine traurige Aufklärung gefunden. Man ent-
nteress,' heckte die Leiche des Mädchens in einem unbenutzten Kel-
S west lerraum im Hause der Mutter Scholz. Das Mädchen ist,

.nachdem an ihm ein Sittlichkeitsverbrechen verübt Ivorden
meldet̂ war , mit den Händen erdrosselt worden. Darauf hat der
en zusi: Mörder ihr einen Strick mn den Hals gelegt^ und fest
3 desj zugeschnürt, augenseheinlich, um zu verhüten, daß die Er¬
en KMviirgte sich wieder erhole. Bon dem Mörder Scholz fehlt
its vm dis jetzt jede Spur.
e griejc ?) Unterschlagen. Großes Aufsehen ruft in Dresden
überm die Verhaftung des 63 jährigen Kirchenbeamten Ernst Brock

»Witz von der Dreikönigkirchengemeinde hervor. Brockioitz,
der seit 47 Jahren in dem Dienst dieser Gemeinde steht,

Ein S-hat mindestens 30000 Mark veruntreut . Die Unterschla-
rbe bat-ßungeit liegen viele Jahre zurück.
ledinM ?) versteck Eine ueue Illustration zu einem tranri-
ten . k gen Kapitel gibt .die „Schaumburg Lippische Landeszei-
ellen, l tung ". Der Ausschuß, der die Getreideeinschätzungennach-
dieserz zuprüfen hatte , kam in ein Haus , wo die Bauersleute
gtoner abwesend waren. Sie ließen sich von dem 7 jährigen Sohn
nkündi ben Kornboden zeigen und fragten ihn dann , ob sie denn
; nicht mehr Korn hätten . Darauf erklärte der anscheinend
nn , int Gekränkte , daß im — - - Kleiderseh rank noch Säcke voll
tnb'eli Korn stünden. Man fand volle 12 Zentner vor.

?) Stahlersatz (Ctr . Bin .) Der Krieg hat deutsche
»Wissenschaft und Technik veranlaßt , sich mit deni Ersatz
ffves Ferromangans für Stahlerzeugung zu beschäftigen. Tie

Ersatzfrage ist gelöst. Das Material wird aus inländi-
„ . , scheu Grundstoffen hergestellt, die sich in beliebig großen

/ n~r -^ en Qeu tut Inland gewinnen lassen. Anlagen hierfür sind
111  I >chvn im Betrieb und noch größere im Bau . Das Verfahren
^8 ward uns dauernd an der Zufuhr von dem Ausland unab-

' " Mhängig machen. Cs bedeutet gleichzeitig einen Fortschritt
f und ist wirtschaftlicher als das bisherige Verfahren. Wie

' ®e$ auf so manchen anderen Gebieten, wird auch hier durch, die
ozent i Politik der Absperrung das Gegenteil erreicht von dem,
gebeni was ihre Urheber beabsichtigten.

i ?) Preiserhöhung . Die deutschen Bleistiftfabriken er-
jen K hohen wegen der immer schwierigeren Produktionsverhält-
vdien, »Ose die bisherigen Aufschläge, ausgenommen für einige
aus Ustinste Sorten , auf 25 Prozent.

20 (X

e\ SI KerichLssclclt.
ut̂ brrii ?) Braoe ! Wegen unerlaubten Aufenthalts in der
.einiiĝ Nähe des Militärlagers Döberitz sind zwei junge Mädchen
voig aus Berlin vom Spandauer Schöffengericht zu je drei

4Monaten Gefängnis verurteilt worden.
1 L Eigenartig. Ein eigenartiger Fall der Erpressung
re Hi» kam vor dem Leipziger Schöffengericht zum Austrag . Eines
i verge Abens kam ein Handlungsgehilfe in ein dortiges Schuh-
Mast Warengeschäft, um sich Schuhe zu kaufen. Tie Besitzerin

.ein aff legte dem jungen Manne auch eine Anzahl Schuhe vor,
rte c« doch konnte sich dieser lange Zeit nicht znm Kauft ent-
n Wn lchueßen. Endlich hatte er ein Paar gewählt , da er aber

. drer Mark weniger zahlen wollte, als die Ofttu forderte,
ondonk kam der Kauf nicht zustande. Um sich für ihre Mühe
digung Zeltversannmis schadlos zu halten — es war inzwi-
[iotteit lchka ernviertel 9 Uhr geworden — verlangte die Frau,

‘T °mBv  der Handlungsgehilfe eine Mark bezahle, und nahm,

Wrpftln der Buchen, das Schlummerlied eines einsa
^oglerns , das Zirpen des Heimchens.

Er hörte und sah nur das große Elend, dessen K
ihm entgegengähnte. Verwirkt war sein Leben, Not
Entbehrungen harrten der armen , alten Eltern.
... . . r̂  plötzlich aufschaute, da gewahrte er an
^renzscherde einen Mann mit einem Gewehr im Ar

, ^ 5r. tru 8 kinen weiten Mantel und konnte »ach se
irt f " « »nups memaub anders sein als Grothus . Er '

^ tatiachlich nicht. Auch dieser Nimrod batte bei,„„„ „r, ' , ' —^ " niauo untre een
chboöi"^ bend bê tzt um auf den Anstand zu gehen.,
rüber| ®llbel™ mcf,t  gesehen haben, das Erlengesti
heÄ ^ Z ^ ? bn Weg Ju  jeibeV Seiden einfaßte, 'hattenieftf! l ' enb°l dot seinem Blicke verborgen..i" •**"** vnwtyvu ..
cheitlr,, , liat doch zweifellos die Absicht,

f zu Ulldern", dachte der Ulan und m
chm» ' ^ “ I . Baker einen Augenblick zu beoba,
battn be.r »'tgegengesetzten Seite in gar
-l Entfernung ein Schuß. Das hat zur Folge,
mit Ä L Besinnen sein Gewehr auf die S

T  SSL®4 und langsam davongeht.e dassuf,uuuuuijciji.
eine«-> s wieder 2 3'T Minuten vergangen, da
r es l- m * ~£.nb ^erch darauf zum dritten Male.
'isch, l wünschni unb  Spektakeln , ein Fluchen und
' - * « -

°° b-> sein ! Sicher rin »

Wif i tarne nn'd SÄ" 6™ * • »« - - - « -» "
„ w. !

um das Geld zu erlangen , dem jungen Manne einige
Bücher ab. Ta es Geschäftsbücher waren , die er abzu-
liefern hatte , blieb ihm nichts anderes übrig , als die ver¬
langte Mark zu bezahlen. Für die Frau aber hatte her
Vorgang ein gerichtliches Nachspiel; denn sie wurde jetzt
wegen Erpressung zur Verantwortung gezo-zen, 'und das
Schöffengericht verurteilte sie zu einem Monat Gefängnis.
Ter Vorsitzende legte der Angeklagten indes nahe, ein
Gnadengesuch einzureichen.

Wermrscytes.
'?) Enorm . Das 2000 000. Brot hat gerade an Kai¬

sers Geburtstag die zur deutschen Südarmee gehörende
Reserve-Bäckerei Kolonne 44 gebacken. Leicht ist das den
braven Feldbäckern, von deren wichtiger Tätigkeit so sel¬
ten mal ein Wort des Lobes in der Oefftntlichkeit ertönt,
sicher nicht gemacht worden. Mußten sie doch beispiels¬
weise int letzten Winter in den Karpathen bei 20 Grad
Kälte das Holz etiva 400 Meter hoch in Schnee und Eis
Stück für Stück zu Tal bringen , und erst nach beendeter
Backschicht. Kein Wagen, kein Schlitten konnte wegen der
Steilheit und der dielen Schluchten dazu benutzt werde».
Auch die Heranschaffung von Mehl (täglich waren etwa
12 000 Kilogramm Mehl erforderlich) war meist mit
großen Schwierigkeiten verknüpft , aber alles wurde über¬
wunden und das Brot war immer auf die Minute pünkt¬
lich fertig . Die Tätigkeit der Kolone war oft so durchgrei¬
fend, daß die Tagesleistung einmal 6336 Brote betrug , die
von höchstens 50 bis 55 Bäckern gebacken wurden . In das
zlveimittiotiste Brot war ein von einein Kameraden verfaßtes
Kaisergeburtstagsgedicht eingebacken worden , und der glück¬
liche Finder der Dichtung erhielt von dem Bäckereivorstand
zehn Mark zur Erinnerung gespendet. Interessant dürfte
es sein, zu erfahren , was zur Herstellung dieser Brot¬
mengen nötig war : 2150 To. Mehl oder etwa 29 000
Sack z» 75 Kilogramm , ferner 25 800 Kilogramm Salz,
etiva 3000 Kubikmeter Holz und etwa 1 000 OÖ0 Liter Wasser.

gbaxxz  und Kof.
?) Legenester der Hühner.  Damit die Hühner im

Sommer die Eier nicht vertragen , sollen sie im Winter be¬
reits an bestinimte Stellen gewöhnt werden . Tie Lege-
nester sollen im Stalle sein. In demselben werden rings¬
herum an den Wänden die nötigen Legenester angebracht,
welche ans Strohgeflecht, Weidenkörben uslv. herzustellen
sind. Bon den an der Wand hängenden muH eine Latte
oder Leiste angebracht werden, damit die Hühner auf der-

Tas muß der Wilddieb sein!
Jetzt macht derselbe Halt , bückt sich zur Erde, als

wolle er etwas aufheben, das ihm entfallen . Da springt
Wilhelm aus seinem Versteck hervor , um den Mann dingfest
zu machen.

Aber kaum hat der ihn erblickt, da ist er auch schon
in den Tannen zur linken Hand verschwunden.

Wäre die Zeit nicht so sehr knapp gewesen, so würde
er die Verfolgung gewiß ausgenommen haben. Aber er darf
nicht säumen, muß vielmehr laufen , was er kann, um
die Station noch rechtzeitig zu erreichen.

Was ist das ? Da stößt er mit dem Säbel an einen
klingenden Gegenstand! Ein Waidmesser, eig sogenann¬
ter Nicker ist es. Er hebt es auf und denkt:

„Das ist es, was der Wilderer soeben verlor . Ich werde
es einstweilen gut aufheben : vielleicht ist es von Wich¬
tigkeit."

Mit genauer Not erreichte er den Zug, vergaß das
eben erlebte und sah wieder nur das trübe Bild der
Zukunft vor Augen.

Ganz außer Atem sank Petersen auf einen Baum¬
stumpf nieder und wischte den Schweiß aus seinem krebs¬
roten Gesicht.

Die Jäger befanden sich auf falscher Fährte , das merkte
er , darum durfte er sich einen Augenblick verschnaufen.

„So eilt Pech! Ta war der Schröder also doch nicht
zur Stadt gegangen, sondern hatte auf der Lauer gelegen.
Wenn ich nur das verfluchte Messer wiederfände ! Das
kann mich den Hals kosten. Hätte ich das nicht verloren,
so wäre alles gut", murmelte er vor sich hin.

selben zu den Legenestern gelangen, bzw. warten können,
wenn das Nest besetzt ist. In jedem Rest müssen sich 3—4
Nesteier befinden, am besten ausgeblasene , natürliche Eier,
die mit Sand aufgefüllt und deren Oeffnung auf irgend
eine Weise wieder verschlossen wird . Tie gelegten Eier
müssen täglich entfernt und in das Eierbuch eingetragen
werden. Auf diese Weise wird die Hausfrau immer genau
über das Eierlegen ihrer Hühner unterrichtet sein, nament¬
lich aber wird sie erfahren , nach welchem Futter und zu
welcher Zeit die Hühner am besten legen. Auch kann bei
diesem Verfahren kein brutlustiges Huhn mehrere Tage
lang sich unbemerkt dem Brutgeschäft hingeben und die
Eier anbrüten , ein Umstand, durch den leider nur zu oft
viele, aber auch berechtigte Klagen der städtischen Haus¬
frauen  über schlechte 'Eier entstehen. Die Msteinlage ist
öfters , durch' weiches Heu zu erneuern und mit persischem
Insektenpulver und Kälkstaub zu bestreuen.

:) Eetreidefeindc . In dem aufgespeicherten Korn frißt
der schwarze Kornwurm (Cureulio granarius ) und werden
gegen diesen Schädling folgende Gegenmittel mit Erfolg an-
gewendet: 1. Ter Speicher ist lustig zu halten und alle
Ritzen sind mit Kalk zu verstreichen. 2. Tie Larven oder
Pnppen sind durch Erhitzen den Getreides im Backofen
zü zerstöreil. 3. Tie Käfer sind zum Teil durch Aus¬
sieben ans dem Getreide zu entfernen , lassen sich aber auch
unter wollenen Lnntpen sangen, was namentlich zur Ver¬
hütung der Eiablage im Frühjahr wichtig ist.. — Ferner
frißt im Korn auch der Weiße Korn.wurut oder die Korn¬
motte (Tinea granella ). Ter Schmetterlir .g fliegt von Mai
bis Juni und legt seine Eier in das aufgespeicherte Ge¬
treide. Die Raupen verkleben 3— 4 Körner miteinander
und fressen daran weiter . Ein Teil der Raupen verpuppt
sich in den leergefressenen Schalen , der größere Teil je¬
doch in den Ritzen des Holzwerkes. Gegenmittel sind: Häu¬
figes Umschauftln und Lüften des Getreides in der Flug¬
zeit ; Anfftellen einiger mit Wasser gefüllter Gefäße, da der
Schmetterling durch das Wasser angelockt wird und leicht
ertrinkt ; vor dem AuffchMten des Getreides sind alle
Ritzen gut M verkleben, sowie Wände und Decke mit Kalk,
Teer, Vitriollauge oder Solaröl zu bestjreichen; Erhitzung
des Getreides auf 60— 70 Gr . C., wodurch Raupen und
Puppen zugrunde gehen.

?) llaninchenfutter soll zur Winterzeit niemals naß
oder in gefrorenem Zustande verabreicht werden, da sonst
Krankheiten die Folge sind. Man hole das Futter des näch¬
sten Tages immer am vorhergehenden Tage herein, damit
es auftant und abtrocknet. Kohlstrünke sind ein gutes
Kaninchenfutter , da sie den Tieren Gelegenheit zum Nagen
geben, was für ihre Zähne und ihre Gesundheit nötig ist.

Wieder schlich er zurück zum Wege und suchte und
suchte, so gut es bei der Dunkelheit , die plötzlich her¬
einbrach, eben anging.

Er fand das Verlorene natürlich nicht und kehrte
auf einem Schleichwegein sehr gedrückter Stimmung heim.

Im Gastzimmer war es inzwischen lebendig gewor¬
den. Tleshalb betrat Petersen dasselbe nicht, sondern eine
daneben befindliche Kammer , in welcher er seine Jagdge¬
rätschaften zu verbergen pflegte.

Aber, was ist das ? Gerade , wie er eine Laterne
augezündet und das Gewehr unter dem Mantel hervor-
gezogen, jagt ein heiseres Lachen ihm einen derartigen
Schreck ein, daß er wie betäubt , auf einen Schemel nie¬
dersinkt und die Büchse zur Erde fallen läßt . Erst als
er des alten Sörensen Stimme erkennt , faßt er sich und
sieht ein, daß jenes Lachen nicht von einem Höhlengeist
herrührt.

Ter alte Trunkenbold hebt die Waffe wieder auf, be¬
trachtet sie mit gar pfiffiger Miene und spricht daun:

„Habe Euch wohl ein wenig erschreckt? Dachtet gewiß,
ein Dieb wäre hier eingebrochen! Na , der hätte ja nicht
viel nehmen können. Die Sach« war die : ich glaubte
Euch längst zurück von Eurem — Eurem na, wie
sott ich sagen? — Spaziergang und wollte Euch hier
ausittchen. um Euch etwas ganz Nagelneues zu berichten.
Eben war ich eingetreten , da kamt Ihr ."

„So , so!" stotterte Petersen , sich den Schweiß von
der Stirn Ivischend, „etwas Neues , da bin ich neugierig."

Der Blick, den Sörensen ihm aus seinen Triefaugen
zuwarf , ließ ihn von neuem erbeben.

(Fortsetzung folgt .)



Letzte Nachrichten.
Kcr Kries

Amtlicher Tagesbericht», « 18. Febrxar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptpuurtier , 18.Februar . Die Engländer
haben nochmals versucht, ihre Stellungen südöstlich von
Ipern zurückzugewinnen. Sie wurden blutig abgewiesen.
Nordwestlich von Lens und Arras haben unsere Trup¬
pen mit Erfolg Minen gesprengt.

Eine kleine deutsche Abteilung brachte von einer
nächtlichen Unternehmung gegen die englische Stellung
bei Foncquevillers einige Gefangene und ein Maschinen¬
gewehr ein.

Hart südlich der Somme brach ein Angriff in
unserem Feuer zusammen.

Auf der übrigen Front zeitweise lebhafte Artillerie¬
kämpfe.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.
Feindliche Flieger griffen den Bahnhof von

va an.
Oberste Heeresleitung.

udo-

wrchllcbe Anzeigen.
Gvansettj'che Kirche.

Sonntag , den 20. Februar 1916 . Septuagesimä.
Verm . 10 Uhr : Hauptg «ttesdienst . Tert : Jeremia Kap . 9, Vers 23

und 24. Lieder 26 und 196.
Der Gottesdienst für die Schuljugend fällt aus.

Friedr. Exner
Wiesbaden. Heugasse 16.

Iernspr . 1924.
«Mpfiehßt in | xt*tt Qalitäten:

Bauden— Unterhofen, — Unterjacken
Socken, Strümpfe, Strickwolle

Bandsdhuhe— Leibbinden—Boienträger
Westen, Arbeitsinämmse

Orden ■ Ordensbänder,

RindPieb-Ucr$icberund$-1I$$Kurranzzu €rbcnbeim.
Die Mitglieder ' der Rindvieh -Bersicherungs -Afsekurran , haben

von lv Mark Kapital S Pfg . an den Erheber Ernst Hnint zu
zahlen . Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von # —6 Uhr
m seiner Behausung . _ _

Lanaw.€ on$um -ümm
Die leeren Biertrebersäcke müssen innerhalb 3 Tagen

bei dem Rendanten abgegeben werden, andernfalls die¬
selben in Anrechnung gebracht werden.

Diejenigen Mitglieder, welche Saatmais , Saatwicken
und gemahlenen Kainit zur Hedrich-Vertilgung haben
wollen, müssen ihre Bestellungen sofort bei dem Ren¬
danten machen.

Bestellungen auf künstl. Dünger , Knochenmehl, 4
pCt . Stickstoff, 20 pCt . wasserlösl. Phosphorsäure und
40 pCt. Kali müssen sofort bei dem Rendanten ge¬
macht werden.

Der Vorstand.

Radtahr-Club 1894
Mitgl . d. D .-R .-B.

Trotz mehrfacher Aufforderung sind uns bis jetzt
erst 7r Adressen der unter den Waffen stehenden Mit¬
glieder zugegangen. An diese stad die Sendungen auch
schon abgegangen. Wir heben gegenwärtig keine Bei¬
träge, hab-n keinen Vereinsdiener und können es des¬
halb auch keinem einzelnen Mitglied zumuten, »on Haus
zu Haus zu gehen und Adressen zu sammeln. Wir
bitten deshalb nochmals dringend um Abgabe der
Adressen bei Franz Heuer.

Der Vorstand.

Von Montag , den 21. Februar bis Samstag , den
26. Februar werden

Saatfrüchte
gereinigt.

Chr . Göller,
Wiesbadenerstraße.

Gtsenlnch « Fahrplan.
Gültig ab 1. Oktober 1915.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.49 8.47 7.31 9.18 11.34 1.56 6.01

8.44 8.26 9.17.
Richtung Niedernhausen:

Erbonheim ab 5.30 6.10 7.31 10.21 13.28 1.56 5.01
7.06 8.08 9.00.

Prämiiert G»ld. Medaille Paul Rehm,
Wiesbaden, Friedrichstr. 50, I,

Zahn -Praxis r

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u. a. m.
Spredist . : 9—6 Ihr . Telefon 3118.

Dentist 'des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Niederlage bei :
Hch, F. Reinemer

Obergasse.
Spezialität ;Kaffee. Tee Ca.

Große Auswahl inise-g.M-tMott
Praline,Dessert-Bispt,

Vom Outen das Beste für
jedermann!

M&n achte aut die Schilder und
Tü:ou.

Ferd . Fuesers
* Kommandi ' -Gesollschatt,
ufilken u. Mannheim,m aWssmnm̂ mmm

Kscfibestellungen
auf die von jetzt ab jeden Donnerstag eintreffenden
Fische müssen bis spätestens Montag abend gemacht
werden bei

Hch . Schrank,
Gartenstraße 3.

und ganz besonders
Geldbörsen, Brieftaschen und Zigarremascben

»erkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
Neugasse.

Kalbfleisch
morgen früh zn haben bei

Georg Peter Stein.

in großer Auswahl und in allen PreislagenRaucb-ütensilien und Cabake
Papier- und Scbreibwaren, sowie Schulart ikel

SC ?eidpo$tkarton$ -W8
in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.

Blechdose«
Gelpapirr , Dolzkiste « , sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Literatur : Reklam-Universal-Bibliothek, Komet-Roman
Kürschners Bücherschatz, Köhlers neuer Flottenkalender

Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft rc.
empfiehlt

CpreihlllSA. Beysiegel
Irankfurterstr . 7, Lcke Hintergasse.

Franz Hener
Friseur

empfiehlt: Frisier-, Staub- und Aufsteckkämme, Haarbürste«,
Taschenbürsten

Zahn- und Handbürsten
Haaräl, Haarwasser, Netze, Haarnadeln, Seifen und

Parfümerien.

Paul Christ
empfiehlt sein Lager in nur besten u. guten Qualitäten

Nußkohlen L, II. und III.
sowie Schmiede - « nb Saarkohle«
Mk. I SO, GsenKohlen

Eierkohlen und Looks.
FeingespalteneS tannen Anmachholz per Sack M . 1.

ungespaltenes Tannenholz per Ctr . Mk. 2.—.

SaarKodle « per Centner zu
n zn Mk.1.40 . Belg. Anthrazit,

Triscb von der See
einaetroffeit!

Ta geraucb.Tettböcklinge
Rollmops
Bismarckberinge
Roll. Salzberinge
Rronsardinen

Heute abend von 5 Uhr an
Btt gebackene Fisehe

bei

ßdh. 5chranR,
Gartenstr . 3.

Sauerkraut
zu haben.

6eorg Roos,
Neugasse.

2 Mädchen
aus Bayern suchenStellung.
Näh. bei W. Stäger.

Schöne Asbnnng
2—3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort »d.
später zu vermieten. Näh.
im Verlag.

Schöne Aobnung
mit Glasabschluß billig zu
vermieten.

„Nassauer Hof".

Aobnung
2 bis 8 Zimmer mit
reich!. Zubehör per 1. April
zu »ermieten

Sedanstraße 7.

lZimmer«.Rüche
zu vermieten.

Wiesbadenerstr. 30.

Kaninchenfelle
kauft zu höchsten Preisen

Steige »* Geschäft.
Obergasse 17.

Diens
tags r

oi>
Vierte

inkl.

Wiesbad « , Tau»*s»̂ ^urd)
Vornehme hidbispi; 1 ~m

Spielplanr. 19 .— 21. Febr,
Die Sensation

(Dorgenblatt
eine Tragödie in 3

Kiippau
«:

herrliche Naturaufnapaus Schweden.
Des großen Erfolges m, M

3 Tage nerlängerl
Auf der film  da gi!

fea Siind. \
Das besteLustspiel derGe

■wart mit der liebreizer
öenny Porten1

Die allerneueften Krli
berichte, z ■

Wir erlaube, uns| ra^
neuem auf unsere Zelt führt
Karten aufmerksam zu {ea t.
eben, welche unbesdij a <
gültig und erbeblich bil faa er
als die Cagesbarten, düng

fitfül finde
^ ^ ^ Kriec

Empfehle werdl
H iRote;

sowie ' ' neue
eingemadite Bobn̂

und Sauerbraut, mb«
hch . ßbrlf ßöniund

Wer»erkauf!sein
ev. mit Geschäft od. sl
günst. Objekt hier od.ss.
gegend? Off. u. Z. 751. .
Haasenstein&Vogler A ? ? .
Wiesbaden, zur Weiteq

Düngemitü
(Waggon eingetr.), Kwt
salze (Kopfdünger) l 1/,«
auf 100 Ruten , per |
M. 7.50, Kalyknochent«
mehl 17, - 2 Ctr . au« „ ..
Ruten, p. Ctr . 6.S0. 8 ®r8.a,
leihweise, Ziel od. 2 '/. fl™
10 Ltr . »b per Ctr . ti » . c
Rabatt ab Lager. Tel.l

Carl m,  Wiesbad, J “ *
Dotzheimerstr. 63/101Ä 3°uei
- ■- -- 'Steife

Hessen
gebilbi

T
€in vrabtgllteii
neu, 1,80 Mtr . breit, s«
2 eiserne Pumpe » zu« *"rfl
Näh. bei ‘
straße 7.
_ _ l . All,

Nähmaschirs S

ung d
zuschli

aller Systeme werdens
hier bei den Leute«
Hause repariert von P
Dorlaß . Mechaniker.

Anmeldungen bitt<
Verlag d. Blattes odeb
„Bahnhof-Restaurant"
zu machen.

4. Vie
Ver
Hab
mit

Telefon 4845 Kl. » urzWiesbaden
empfiehlt fürs Feld:Kaptten,Teekuehei, Schokolade and Bit

Besonders geeignet meine Spezialität
AlerbaNener Hnana;-eonen.

Schlm
d
d

ist in
bands
haben,

Klein!
wenn

Als zveekisstye und bei unseren Soldaten ii
beliebte Artikel wenn

lichen
Die d
wichtiempfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in

und Tuben, trinkf. Chokolade, Kaffe»- und Tee-Tab!
Bonllion- »nd Kacaowiirfel, Fleischsaft-, DurststillendeE
Eodener- und Pergenolmundpastillen. — Sanerstof!'

Mrntholplätzchen. — Formamint-Tablette«. j
Ferner : Zahnpasta , Haut- und Präservativ -Lrern- ü
Gegen Ungeziestr: Annis- und Fenchelöl, Goldgeist

graue Salbe.
Feldpostpuch,engen : Cigarren, Cigaretten u.

«iii, . sisgo
Papi, »- u. Gchreibwarell
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